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Schnarchen Sie auch?
Eine Anfrage an Grete und das Backfischli

nicht ob auch sie schnarchen

das wäre eine Gemeinheit
sondern, was sie von einem
schnarchenden Manne halten.

Lieber Spalter!
Die Ferienplauderei des Dr, Krauthammer
macht mir als passioniertem Schnarcher
schwersten Kummer. Ich habe diese Nummer,

in der Dein fröhlicher Medicus die

unter dem Schnarchen des Mannes
leidende Frau verteidigt, vor meiner eigenen
andern Hälfte verstecken müssen und zwar
aus folgendem Grunde: Da liegt vor mir
das «Lehrbuch der Psychiatrie» (3. Aufl.)
von Prof. Bleuler, wo ich auf Seite 98

unten unter «Störungen der Affektivität >

lese: «Ein Reiz, den man als selbstverständlich

hinnimmt, stört nicht. Man denke

an einen Böswilligen, der uns bei der

Arbeit im Zimmer durch Lärm und

Erschütterungen des Stuhles so reizt, wie
eine Fahrt auf der Eisenbahn: im erstem
Falle ist die Arbeit unmöglich. Auf der
Bahn aber arbeiten wir oft besonders gut.
Der Säugling, der sich noch nicht denken

kann, dass die Menschen seinetwegen
ruhig sein sollen, passt sich jedem Lärm

an, die Frau an das Schnarchen des Mannes,

den sie liebt.» (Letzteres nicht

von mir gesperrt!) Als sich meine Frau

zum ersten Mal über mein Schnarchen

beklagte, legte ich ihr mit stummem Vorwurf

die Zeilen vor, an deren Richtigkeit
doch wohl nicht zu zweifeln ist. (Ha! ich
sehe: du zuckst dein Schwert schon
wider gegen die Psychiatrie!) Auf alle Fälle
liebt mich seither meine Frau, und ich
muss mich nicht in die vor Dr. Krauthammer

beschriebene Foltermaschine
einspannen lassen. Andere Frauen allerdings,
mit denen ich über dasselbe Thema sprach,
äusserten offen und respektlos, der Aus-

COGNAC -
Der Kenner trinkt ihn mit
Genuss. Die Flasche mit

Garantie Etikette ist plombiert.

spruch Bleulers sei eine Gemeinheit.
Was meinen Grete und das Backfischli
dazu? Ich meine natürlich nur theoretisch.
Wenn die Sache auch nicht weit-,
sondern nur nervenerschütternd ist, wird sie

sicher einer dankbaren Diskussion rufen.
Im Falle des Bedarfs stelle ich mich als

Versuchstier zur Verfügung. Pu!

So ein Schläuling! Möchte sich gerne zur

Verfügung stellen und dabei ist zu wetten:
Der Mann kann in Wahrheit gar nicht
schnarchen. Aber so sind die Männer: Die,

die nicht schnarchen, haben sonst einen
entsetzlichen Mangel. Darum schon lieber
einen, der schnarcht. Oder, was ist Ihre
theoretische Ansicht, verehrte Damen?

Gegen eine Abschiedsbriefkonkurrenz.

Der «klassische Abschiedsbrief» als Gegenstück

zum «klassischen Liebesbrief» der

Miss Elsbeth Amerly findet in folgendem
Schreiben sein kritisches Echo:

Ich bin eine eifrige Leserin des Nebelspalters

und freue mich immer des feinen
Witzes und Humors, mit dem Du die
Sachen bringst. Doch eine Abschiedsbriefkonkurrenz

löst in mir ein apathisches
Gefühl aus. Dass man einen Liebesbrief
veröffentlicht, hat den einen guten Zweck,
dass man andern von dem Glücke mitteilt,
das man in einer Liebe geniessen darf.
Anders ein Abschiedsbrief. Geht eine

Liebe zu Ende, die Dich auch nur einigermassen

beglückt und berührt hat, muss es

Dir leid tun. Ein solcher Schmerz kann
nicht geschildert werden, oder dann

glaubst Du nur zu fühlen.
Bist Du von einem Verhältnis enttäuscht,

entpuppt sich der Partner als blöd oder

gemein, lässt man sich kaum noch herab,
demselben einen ironischen Brief zu

schreiben. Ich meinerseits halte mich gerne
an ein Wort von Rieh. Voss:

Was Du mir warst, bedecke heiliges
Schweigen,

Was Du mir bist und bleibst, auch

das ist mein.
Mit Gruss L. G.

Diese saubere Auffassung hat alles für sich

und der Vorwurf müsste uns treffen, wenn
nicht die beissende Ironie jenes Abschiedsbriefes

das Unterfangen selber ad absurdum

führte. Das Missverständnis der Leserin rührt
daher, dass zwischen unserer Polemik gegen
den preisgekrönten Liebesbrief der Miss

Amerly und diesem ironischen Nachspiel

einige Wochen verstrichen, so dass die Tendenz

nicht mehr eindeutig ersichtlich war.
Durchaus unser Fehler, den wir durch
Wiedergabe dieser gesinnungsstarken Zeilen

gerne richtiggestellt haben.

Wie alt sind Sie?

Diese Frage betreffend der Grete und dem

Backfischli scheint unserem männlichen
Leserkreis keine Ruhe zu lassen.

Lieber Nebelspalter!
Ein gewiegter Psychologe errechnet in

deinem letzten Briefkasten das Alter der

boshaften Grete und des herzigen
Backfischli auf 13 respektive auf 11 Jahre. Dieser

kluge Rechner vergisst nur trotz seiner

psychologischen Wissenfülle, anzugeben,

ob er damit das physische, das geistige
oder das moralische Alter meint. Sehr

wahrscheinlich das geistige. Es stimmt
dann seine Zahl mit der meinigen überein.
Was nämlich das physische Alter betrifft,
so schätze ich dasselbe schon aus reiner
Bosheit bedeutend höher. Sagen wir 37

und 39 Jahre, wobei ich die geistig jüngere

physisch älter schätze, nach dem bewährten

Gesetz vom reziproken Verhältnis des

geistigen und physischen Alters bei Frauen.

Du merkst natürlich, lieber Spalter, dass

ich das nicht im Ernst sage. Aber einer

muss doch ein bisschen hetzen, sonst kriegen

wir wieder vier Wochen lang nichts

von Grete und gar nichts vom Backfischli

zu hören. Und das ist immer schade. Also
drucke bitte diese Zeilen, natürlich ohne

den Schluss. Du wirst sehen, wie wunderbar

das wirkt. Ich kenne doch die Frauen.

Toben werden sie vor Wut, werden mir

sogar eine Photo schicken: Da überzeugen
Sie sich selbst, wie jung wir sind! Und das

ist es ja was ich will, so je eine Photo

zur Auswahl. Ich konnte mich nämlich bis

jetzt noch nicht entschliessen, welcher von

beiden ich meine nächste unglückliche
Liebe widmen soll. Es muss ein geduldiger
Charakter sein, der Zeit hat, täglich zwei

achtseitige Liebesbriefe zu lesen. Soviel

schreibe ich nämlich mindestens, denn an

Porto brauche ich Gott sei Dank nicht zu

sparen.
Gruss H. H.

Der junge Mann scheint entweder reich, oder

Verwalter einer Portokasse zu sein. In beiden

Fällen empfehlen wir den Fall der
liebevollen Anteilnahme unserer Leserinnen.
Möglicherweise ist er noch heilbar.

Liebesbrief in Versen.
Maurius ist in unser Archiv für kommende

Berühmtheiten gewandert.

Lieber R. M.
Nicht so viel Abkürzungen, wie z. B. «Hpm.

R. aus P. sagt einmal zu Frau M .», das

liest sich zu schlecht. Bitte um Adresse.

Heiri in B. Schick eigenes!

Hochachtungsvoll ohne Namen,

so etwas kann vorkommen, wenn man

vergisst, den getippten Begleitbrief zu
unterschreiben. Also, wie heissen Sie, lieber Riz?

W. M., Zeichner.
Sie können noch viel lernen, denn Sie können

noch sehr wenig.

Gute Idee aber

(Der Brief lautet:)

Möchten Sie folgendes Motiv zeichnerisch

verwerten:
Ein Berner versucht im Basler Gartenbad

Eglisee einen Kopfsprung zu machen. Während

des Kopfsprunges trocknet das Wasser

im Bassin immer mehr und mehr ein,

bis es ganz ausgetrocknet ist. Noch ist der

Kopf des Berners zirka 1 Meter vom Boden

des Bassins entfernt. Da kommt die

Rettungsmannschaft und legt einen Strohsack

auf die Stelle, auf die vermutlich der

Berner fallen wird.
Hochachtungsvoll J. L.

aber, wie sollen wir das zeichnen?
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8clinsrclien 8ie suck?
Line àkrage sn Orete unct clss Lack-
kisclili nient ob sucb sie scbnsr-
cben clss wsre eine Oemeinbeit
sonclern, wss sie von einein scknsr-
ckenclen Nsnne kslten.

Lieber 8pslter!
Die Lerieopiauàerei des Or. Krautkammer
inscbt mir sls passioniertem 8ckoarcker
sckwerstea Kummer. Icb bsbe cliese Kummer,

in der Dein Iröblicker Neàicus die

unter dem Lcbnsrcben des Naoaes
leidende Lrsu verteidigt, vor meiner eigenen
sndern Llällte verstecken müssen und zwar
sus iolgendem Oruoàe: Os liegt vor mir
dss «Lekrkuck der Lsvckiatrie» (3. ^ukl.)
von Lrok. Lleuler, vo icb suk Leite 98

unten unter «Ltörungen der à?ektivitât>
lese: «Lio Lei-, den msn sls selbstver-
stsndlicb binnimmt, stört nicbt. Nao denke

sn einen Läswilligeo, der uns bei der

Arbeit im Limmer durcb Lärm und Lr-
scbütterungen des 8tukles so reizt, wie
eine Lsbrt suk der Lisenbsbnî im erstern
Lslle ist die Arbeit unmöglicb. àk der
ksbn sber srbeiten wir okt besonders gut.
Oer 8äugling, der sicb nocb nicbt denken

ksnn, dsss die Nenscben seinetwegen

rukig sein sollen, pssst sicb jedem Lsrm

sn, die Lrsu sn dss 8cknsrcken des ivlsnnes,

den sie liebt.» (Letzteres nickt
von mir gesperrt!) à: sick meine Lrsu
zum ersten Nai über meio 8cknsrcken
keklsgte, legte ick ikr mit stummem Vvr-
wurk die seilen vor, so dereo Licktigkeit
dock wokl oickt zu zweikeln ist. srls! ick
seke: du zuckst dein 8ckwert sckon
wider gegen die Lsvckistrie!) àk slle Lslle
kiekt mick seitker meine Lrsu, und ick
muss mick oickt in die vor vr. Krsutksm-
mer kesckriekene Loltermssckine eio-

spsonen lassen, ändere Lrauen allerdings,
mit denen ick üker dasselke Lkema sprack,
äusserten okken und respektlos, der às-

Oer Xenne- trtn/ii' i/iri mit
Oenu.>îZ. Oie L/-zc/ie m!>

spruck kleulers sei eine Oemeinkeit.
Wss meioeo Orete und dss Lackkisckii
dszu? Ick meioe oatürlick our tkeoretisck.
Weoo die 8acke auck oickt weit-, soo-
dero our oervenersckütterod ist, wird sie

sicker eioer daokkareo Diskussion rukeo.

Im Lalle des Leclsrks stelle ick mick sls

Versuckstier zur Verlüguog. Lul

80 ein 8cklsuiing! Nöckte sick gerne zur

Verkügung stellen und dsbei ist zu wetten:
Oer Nsnn ksnn in Wskrkeit gsr nickt
scknsrcken, àer so sind die Nsnner: Oie,

die nickt scknsrcken, ksken sonst einen ent-
setziicken Nsngei, Osrum sckon lieker
einen, der scknsrckt, Oder, wss ist Ikre
tkeoretiscke àsickt, verekrte Osmen?

(-egeo eine ^osctiîeclslirieî-
konllurrellzi.
Oer «klsssiscke ^bscbieàsbriek» als Oegen-
stück zum «klassiscben Lisbesbriek» der

Niss LIskstk àierlv kindet in kolgendem

8ckreiben sein kritisckes Lcko:

Ick kio eine eitrige Leserin des lVebelspal-
ters uod lreue micb immer des keioeo

Witzes ulld Humors, mit dem Du die 8a»

cben bringst. Dock eioe àsckiedsbrieî-
Konkurrenz löst in mir ein apstkisckes
Oekükl sus. Dsss msn einen Liekeskriek

verökkentlickt, kst den einen guten Tweck,
dsss msn andern von dem Olücke mitteilt,
das man in einer Lieke gemessen dark.

Inders ein àsckiedsbrieî. Oekt eine

Lieke zu Lade, die Dick auck nur einigermassen

beglückt und berükrt kat, muss es

Oir leid tun. Lin solcker 8ckmerz ksnn
nickt gesckildert werden, oder dsnn

glsubst Du nur zu küklen,
List Ou vou emem Verkältllis ellttäusckt,
entpuppt sick der Partner als blöd oder

gemein, lässt man sick kaum nock kerab,
demselben einen ironiscbell Lriek zu

sckreikell. Ick meillerseits kalte mick gerne
an eio Wort voo Lick. Voss:

Was Du mir warst, kedecke keiliges
8ckweigeo,

Was Du mir bist uud bleikst, auck
dss ist meiu.

Nit Oruss L. O.

Oiese saubere àkkassung kat alles kür sick

und der Vorwurk müsste uns trekken, wenn
nickt die beissende Ironie jenes ^bscbieàs-
briskes dss Unterlängen selber sd sbsurdum
kübrte, Oss Nissverstsndnis der Leserin rükrt
dsker, dsss zwiscken unserer Lolsmik gegen
den preisgekrönten Liekeskriek der Niss

à^erlv und diesem ironiscken IXackspiel

einige Wocken verstricken, so dsss die Len-
denz nickt mekr eindeutig ersicktiick wsr,
Ourcksus unser Lekler, den wir durck Wie-

dergske dieser gesinnungsstsrksn seilen

gerne rioktiggestellt ksken,

Wie slt silia 8ie?
Oiese Lrsge ketrekkend der Orete und dem

Lsckkisckii sckeint unserem msnniicken
Leserkreis keine Luke zu Isssen,

Lieber lVebelspalter!
Lio gewiegter Lsvckologe errecknet ill
demem letzte» Lriekkasten das ^lter der

koskskten Orete und des kerzigen
Lsckkisckii suî 1Z respektive suk 11 àakre. Die-

ser kluge Leckner vergisst nur trotz seiner

psvckologisckeo Wissellkülle, anzugedeo,

ok er damit das pkvsiscke, das geistige
oder das morsliscke à!er meiot. 8ekr
wakrsckeiolick das geistige. Ls stimmt
daoo seioe ?akl mit der meioigeo überein.
Was oämlick das pkvsiscke ^Iter ketritit,
so sckätze ick dasselbe sckoo aus reioer
Loskeit bedeuteud köker. 8agell wir 37

uud 39 àakre, wobei ick die geistig jüllgere

pkvsisck älter sckätze, oack dem bewäkr-

teo Oesetz vom reziprokeo Verkältois des

geistigeo uod pkvsisckeo Alters bei Lrauen.

Du merkst natürlick, lieber 8palter, dass

ick das nickt im Lrnst sage, àer einer

muss àock ein bisscben beizen, sonst Kriegen

wir wieàer vier Wocken lang nickts

von Orete unà gar nickts vom Lsckkisckii

zu kören. Onà àas ist immer sckaàe. ^Iso
drucke bitte diese ?eileo, llatürlick oklle

de» 8ckluss. Du wirst sekea, wie wuoder-

bar das wirkt. Icb keooe docb die Lrsueo.

lobeo werde» sie vor Wut, werdeu mir

sogar eioe Lkoto sckickeoî Da ükerzeugen
8ie sick selbst, wie jung wir sind! Ond das

ist es ja was ick will, so je eine Lkoto

zur àswakl. Ick konnte mick nämlick bis

jetzt nock nickt entsckliessen, welcker voo
beiden icb meioe oäcbste uoglücklicbe
Liebe widmeo soll. Ls muss eio geduldiger
Lbarakter seio, der ?eit kat, täglick zwei

acktseitige Liekeskrieke zu leseo. 8oviel
sckreike ick oämiick miodesteos, denn an

Lorto braucke ick Oott sei Dank llickt zu

sparen.
Oruss ll. ll.

Oer junge Nsnn sckeint entweder reick, oder

Verwalter einer Lortokssse zu sein. In bei-

den Lallen empkekien wir den LslI àer lieke-
vollen à^teiinskme unserer Leserinnen, Nög-
iickerweise ist er nock keiiksr.

Liebesbriek in Verseo.
Nsurius ist in unser àcbiv kür kommenàe

Lerükmtkeiten gewsnàert.

Lieber L.N.
leickt so viel àkûr^ungen, wie Z. L, «Lpm,

L, sus L. sagt einmsl zu Lrau N ,», àss

liest sicb zu scblecbt. Litte um ^clresse.

Oeiri io L. 8cbick eigenes!

llocbacktungsvoll okoe lVameo,

so etwas kann vorkommen, wenn man ver-
gisst, àen getippten Legleitkriek zu unter-
sckreiken, ^Iso, wie keissen 8ie, lieber Liz?

W. N., ^eickner.
8ie können nock viel lernen, àsnn 8ie kön-

nen nock sekr wenig.

Oute Iciee sber
«Oer Lriek lautet:)

Nöckten 8ie îolgellàss Notiv zeicknerisck

verwerten:
Lill Lerner versuckt im Lasler Oartenbad

Lglisee einen Kopksprung zu mackeo. Wäk-

read des Kopksprunges trocknet das Wasser

im Lassin immer mekr und mekr eio,

bis es gaoz ausgetrocknet ist. lVock ist der

Kopk des Lerners zirka 1 Neter vom Loden

des Lassins entkernt. Da kommt die

Kettungsmannsckakt unà legt einen 8trok-
sack auk àie 8teIIe, auk àie vermutllck àer

keroer lallen wirà.
Lockacktungsvoll à. L.

aker, wie sollen wir àas zeicknen?

>8



Nacktheit hat an sich weder mit
Sittlichkeit, noch mit Unsittlichkeit
etwas zu tun

Bern. Obergericht.

Dieses Plakat, das auf der «Hyspa»
in Bern für die nacktkulturlerischen
Bestrebungen des «Schweizerischen
Lichtbundes» Reklame machte, ist
kurz vor Torschluss von Herrn Dr.
Hoppeler aus Zürich heruntergerissen
und eingesteckt worden. Die Zentralstelle

des Schweizerischen Lichtbundes

hat nach Kenntnisnahme Strafantrag

wegen Diebstahls gestellt.

Das ist natürlich Unsinn!

Wenn Dr. Hoppeler demonstrativ
ein Plakat zugunsten der Nacktkultur

von der Wand reisst, so kann
man ihn deswegen nicht des

Diebstahls, sondern höchstens der gewaltsamen

Entkleidung von Objekten
bezichtigen. Dr. Hoppeler fröhnt also

durch sein Handeln selber der
Nacktkultur: Er entblösst Ausstellungswände

ihres Behanges.

Da nun aber nach dem Urteil des

bernischen Obergerichtes: « Nacktheit

an sich, weder mit Sittlichkeit
noch mit Unsittlichkeit etwas zu tun
hat ....», so kann dem fraglichen
Doktor Hoppeler seine Handlungsweise

weder als richtlich noch als

unsittlich ausgelegt werden.

Dr. Hoppeler wird also die
Entscheidung des bernischen Obergerichtes

mit Vorteil für sich selber in
Anspruch nehmen können. Umsomehr,
als dieses in seinem Entscheid nicht
aussagt, auf was für Objekte sich
sein Begriff der Nacktheit bezieht,
weshalb der Begriff sehr wohl auch
auf Ausstellungswände seine
Anwendung finden kann. Das ist wohl
auch der tiefere Grund, warum
fraglicher Dr. Hoppeler das Plakat nicht
bloss herunterriss, sondern auch
einsteckte. Sicherlich wollte er sich
damit des massgebenden Entlastungsmaterials

versichern, für den Fall,
dass ihm jemand die gewaltsame Ent-
blössung der Ausstellungswand zum
Vorwurf machen wollte.

Trotz dieser anerkennenswerten
Raffinesse scheint uns aber im Ge-

Weckeries
Gfrill-Room
Spei s erestaurant
Im Hotel Bahnhof
ST. GALLEN
gegenüber Hauptbahnhof.

dankengang des Herrn Dr. Hoppeler
doch ein lässiger Denkfehler zu
stecken. Er offenbart sich in dem
Worte «gewaltsam». Es fragt sich
nämlich, ob die gewaltsame Bemühung

an einem Objekt zur
Herbeiführung seiner Nacktheit mit Sittlichkeit

oder Unsittlichkeit ebensowenig
zu tun habe, wie der herbeigeführte
Zustand selbst.

Nehmen wir bloss an, der
Schweizerische Lichtbund hätte in weiser
Voraussicht aller fanatischen
Eventualitäten das kritische Plakat statt
einer nackten Wand, einem nackten
Mädchen umgehängt. Es frägt sich
nun: Hätte Dr. Hoppeler das Plakat
trotzdem heruntergerissen, und wenn

ja, hätte er sich angesichts des nackten

Tatbestandes, mit einiger
Aussicht auf Anerkennung, darauf
berufen können, dass Nacktheit an und
für sich weder mit Sittlichkeit noch
mit Unsittlichkeit etwas zu tun hat.

Die Entscheidung ist nicht einfach,
doch lässt sich wohl die erste
Möglichkeit ohne weiteres bejahen
nämlich dahin, dass ein solches
Benehmen an sich mit Sittlichkeit nichts
zu tun hat.

Damit ist für uns der Fall befriedigend

geklärt. Die Entscheidung der
zweiten Möglichkeit überlassen wir
getrost den bernischen Gerichten.
Möge ein salomonisches Urteil dem
Fall mit Humor gerecht werden.

Gegen Fettsucht, Kropl, Arterienverkalkung und Beschwerden des kritischen Alters, ist die ideale Kur mit

ADIPOSIN VON D« HAFNER
Preis Fr. 6.50 Laboratoires Plaine 43, Tverdon
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lVacktkeit kst sr» sick weäer mit
Littlickkeit, uock ruit Oosittlickkeit
etwss zu tun

Lero. Obergerickt.

Oieses LIskst, clss suk cler «Lvsps»
in Lern kür clie nscktkulturleriscksn
Lestrekungen cles »8ckweizeriscken
Licktkunâes» Leklsme msckte. ist
kurz vor Lorsckiuss von Lerrn Or.

Loopeler sus Zürick keruntergerissen
uncl eingesteckt worclen. Oie ^entrsl-
stelle cles 8ckweizeriscken Licktkun-
cles kst nsck Lenntnisnskrne Ltrsksn-
trag wegen Oiekstskls gestellt.

Da8 ist natürlicb Lnsinn!
V/enn Or. Loppeler demonstrativ

ein Liakat zugunsten 6er lVacktkui-
tur von 6er V/an6 reisst, so Lann
man itin 6e8wegen nicbt 6es Dieb-
statits, son6ern böcbstens 6er gewait-
samen Lntkiei6ung von Objekten
bezichtigen. Or. Lloppeier kröbnt also

6urcb sein Lan6ein seiber 6er klackt-
Kultur: Lr entbiösst àssteìiungs-
wän6e ibres Lebanges.

Oa nun aber nacb 6em Lirteil 6es

berniscben Obergericbtes: « kiackt-
beit an sicb, we6er mit 8ittiicbkeit
nocb mit Lnsittücbkeit etwas zu tun
bat ....», so kann 6em kraglicben
Ooktor Loppeler seine Lan6lungs-
weise we6er als ricbtiicb nocb al8

un8ittiicb au8geiegt wer6en.

Or. rloppeier wir6 aÌ8o 6ie Lnt-
8cbei6ung 6e8 bernÌ8cben Obergericb-
tes mit Vorteil tür sicb seiber in ^.n-
sprucb nebmen können. Lmsomebr,
als 6ieses in seinem Lntscbei6 nicbt
au88Ägt, auk was kür Objekte 8ick
8ein Legrikk 6er klacktbeit beziebt,
wesbalb 6er Legrikk 8ebr wobi aucb
auk ^usstellung8wän6e seine ^n-
wen6ung kin6en kann. Oas ist wobl
aucb 6er tiekere Orun6, warum krag-
iicber Or. Loppeler 6as LIakat nicbt
bioss berunterri88, 8on6ern aucb ein-
8teckte. 8icber1icb wollte er 8Ìcb 6a-
mit 6e8 mas8geben6en Lntiastungs-
Materials versicbern, tür 6en Laii,
6ass ibm jeman6 6ie gewait8ame Lnt-
biö88ung 6er ^U8stel1ungswan6 zum
Vorwurk macben wollte.

Lrotz 6ieser anerkennenswerten
Lakkinesse scbeint uns aber im Oe-
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6snkengang 6es Lerrn Or. Loppeler
6ocb ein lässiger Oenktebier Zu

stecken. Lr okkenbart sicb in 6em
Worte «gewaltsam». Ls tragt sicb
nämiicb, ob 6ie gewaltsame öemü-
bung an einem Objekt zur Lerbei-
kübruug seiner IVacktbeit mit 8ittlicb-
keit o6er Lnsittiicbkeit ebensowenig
zu tun babe, wie 6er berbeigetübrte
^ustan6 selbst.

IVebmen wir bioss an, 6er 8cbwei-
zeriscbe Licbtbun6 bätte in wei8er
Vorau88Ìcbt aiier kanatiscben Lven-
tuaiitäten 6a8 Kriti8cbe Liakat 8tatt
einer nackten V/an6, einem nackten
/vlä6cben umgebängt. L8 trägt sicb
nun: Lätte Or. Loppeler 6a8 Liakat
trotz6em beruntergerÌ8sen, un6 wenn

ja, bätte er sicb angesicbts 6es nack-
ten Latbestan6es, mit einiger ^.us-
sicbt auk Anerkennung, 6arauk be-
ruken können, 6ass iXacktbeit an un6
tür sicb we6er mit 8ittiicbkeit nocb
mit Lnsittiicbkeit etwas Zu tun bat.

Oie Lntscbei6ung ist nicbt einkacb,
6ocb lässt sicb wobi 6ie erste iVkög-

iicbkeit obne weiteres bejaben
nämiicb 6abin, 6ass ein soicbes öe-
nebmen an sicb mit 8ittiicbkeit nicbts
zu tun bat.

Damit ist kür uns 6er Laii bekrie-
6igen6 geklärt. Die Lntscbei6ung 6er
zweiten ivlöglicbkeit überlassen wir
getrost 6en berniscben Oericbten.
i^töge ein saiomom8cbe8 Lrteii 6em
Laii mit Lumor gerecbt wer6en.
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